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ITAS ist Forschungspartner 
bei „InnoEnergy“
Das European Institute of Innovation and Tech-
nology (EIT) erteilte dem Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) im Dezember letzten Jahres 
den Zuschlag für „InnoEnergy“. InnoEnergy 
ist eine von insgesamt drei „Wissens- und In-
novationsgemeinschaften“. Sie soll die Wettbe-
werbsfähigkeit Europas im Bereich nachhaltiger 
Energietechniken durch die Vernetzung von For-
schung, Lehre und Innovation stärken. ITAS war 
an der Antragstellung beteiligt und wird sich im 
Rahmen von InnoEnergy insbesondere im Kon-
text von Foresight, Innovationsforschung und 
Energiesystemanalyse engagieren.
Das EIT ist eine neue Initiative auf EU-
Gemeinschaftsebene, die zum Aushängeschild 
der europäischen Innovationspolitik werden soll. 
Das Konzept zielt darauf ab, Synergien zwischen 
den Bereichen Bildung, Forschung und Innovati-
on durch Förderung und systematischen Aufbau 
regional verankerter Cluster und internationaler 
Netzwerke der leistungsfähigsten Institute, Uni-
versitäten und industriellen Forschungszentren 
zu stärken.
« »
TA-Projekt zur Entwicklung ei-
ner Klimaanpassungsstrategie 
für Santiago de Chile
Ausgangspunkt des Projekts ist die Annahme, 
dass der Klimawandel die Entwicklung der Met-
ropolenregion Santiago de Chile und ihrer Bevöl-
kerung zukünftig verstärkt beeinflussen wird und 
die extreme Konzentration von Wirtschaftskraft 
und zentralen Funktionssystemen sowie der hohe 
Ressourcenbedarf im besonderen Maße die Ein-
leitung von Anpassungsmaßnahmen erfordern. 
Ziel des Projekts ist die Erarbeitung solcher Kli-
maanpassungsmaßnahmen für die Metropolregi-
on Santiago de Chile in den Schlüsselbereichen 
Energie, Wasser und Flächennutzung. Es soll eine 
Abschätzung der wesentlichen Klimaänderungen 
mit Schwerpunkt auf der stadtregionalen Ebene 
vorgenommen werden sowie eine Abschätzung 
der daraus resultierenden Folgen und Wirkungen.
Im Rahmen eines Beteiligungsprozesses 
(„Runder Tisch Klimaanpassung“) sollen Vertre-
ter entscheidender Verwaltungen der regionalen 
und nationalen Ebene Maßnahmen zur Klimaan-
passung entwickeln, bewerten, priorisieren und 
deren Umsetzung planen. Mit der Einbindung 
von Entscheidungsträgern aus weiteren Städten 
der Region Lateinamerika sollen die Aktivitä-
ten in ein regionales Lernnetzwerk eingebunden 
werden. Das Projekt leistet damit einen Beitrag 
zur Kompetenz- und Kapazitätsbildung der Pra-
xispartner, der Beteiligten des Runden Tisches 
und des Lernnetzwerks. Gleichzeitig will es die 
Sensibilisierung der Bevölkerung für den Klima- 
und Ressourcenschutz unterstützen und zur Min-
derung von Risiken insbesondere für vulnerable 
Bevölkerungsgruppen beitragen.
ITAS hat im Projekt die Verantwortung für 
die Wirkungsabschätzung der Sektoren Wasser 
und Energie und wird an der Maßnahmenent-
wicklung und -umsetzung sowie am Regionalen 
Lernnetzwerk Lateinamerika mitwirken. Koordi-




Oliver Hurtig ist seit 1. Dezember 2009 Dokto-
rand am ITAS. Er hat an der RWTH Aachen und 
der Universität Karlsruhe sowie an der Univer-
sität Versailles und den „Ecole Nationale Sup�-
rieure d’Arts et M�tiers“ (ENSAM) in Metz und 
Paris Maschinenbau studiert und sein Studium 
im Mai 2009 abgeschlossen. Während der Di-
plomarbeit bei „Würth Solar“ hat er neue Test-
verfahren für Dünnschichtsolarzellen untersucht. 
In seinem Dissertationsvorhaben wird er sich mit 
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dem Vergleich des Einsatzes verschiedener Ener-
gieträger aus Biomasse (Strom, SNG = Erdgas-
Substitut und Fischer-Tropsch-Kraftstoff) im 
Pkw-Bereich beschäftigen.
Sophie Kuppler ist seit 1. Januar 2010 Dok-
torandin am ITAS. Sie hat ihr Bachelorstudium 
an der BTU Cottbus und der Yarmouk Univer-
sity, Irbid (Jordanien), in Umwelt- und Ressour-
cenmanagement absolviert und im September 
2005 abgeschlossen. Im August 2008 schloss sie 
ihr Masterstudium an der Universität Roskilde 
(Dänemark) in Technischer und Sozioökonomi-
scher Planung mit Schwerpunkt Umweltpolitik 
ab. In ihrem Dissertationsvorhaben wird sie sich 
mit den Effekten deliberativer Elemente in der 
nuklearen Entsorgungspolitik in Deutschland 
und der Schweiz beschäftigen.
Len Piltz ist seit dem 1. März 2010 bei 
ITAS als Informationsmanager tätig. Er hat Bi-
bliothekswesen an der Fachhochschule Hamburg 
studiert und war als Web-Producer bei der Firma 
SinnerSchrader angestellt.
Kai Sartorius ist seit 1. Dezember 2009 
Doktorand am ITAS. Er hat an der TU Darm-
stadt Chemie studiert und sein Studium im Feb-
ruar 2009 abgeschlossen. In seiner Diplomarbeit 
hat er sich mit neuen Herstellungsverfahren für 
konjugierte Linolsäuren beschäftigt. In seinem 
Dissertationsvorhaben wird er Potenziale von 
kleinen und mittelgroßen Kraft-Wärme-Kopp-
lungskraftwerken mit „schwierigen“ Brennstof-
fen untersuchen.
Anna Schleisiek ist seit 1. Januar 2010 
Doktorandin am ITAS. Nach dem Studium der 
Soziologie an der Freien Universität Berlin ist 
sie seit 2006 wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
ITAS und hat hier vor allem zum Thema Wis-
sens- und Technologietransfer in der Material-
forschung geforscht. Mit ihrem Dissertations-
vorhaben „Ökonomische Prinzipien und wis-
senschaftliche Praxis. Fallbasierte Untersuchung 
von Materialforschungsgruppen im Bereich neue 
Materialien“ nimmt sie Transformationsprozesse 
in der Wissenschaft in den Blick.
« »
Lehrveranstaltungen
Prof. Dr. Armin Grunwald bot im Winter-
semester 2009/10 am Karlsruher Institut für 
Technologie, Institut für Philosophie, eine Ver-
anstaltung mit dem Titel „Ethische Fragen und 
technische Verbesserung des Menschen“ an. Im 
Seminar wurden zunächst die naturwissenschaft-
lichen Visionen eines „Human Enhancement“ 
eingeführt und anschließend involvierte ethische 
Fragen rekonstruiert.
Gotthard Bechmann lehrte im Winter 
2009/10 Gesellschaftstheorie an der Moskau-
er Staatlichen Lomonossow Universität. In der 
Veranstaltung „Technik und neuzeitliche Wis-
senschaftskritik – Edmund Husserl, Jürgen Ha-
bermas, Niklas Luhmann“ wurden gesellschafts-
theoretische Ansätze zur Beschreibung der Funk-
tion von Wissenschaft und Technik in der Mo-
derne vergleichend beschrieben.
Prof. Dr. Michael Decker bot im Winter-
semester 2009/10 ein Oberseminar zum The-
ma „Inter- und Transdisziplinäre Forschung“ 
an. Ausgehend von den Rahmenkonzepten der 
„postnormal science“ sowie der Mode-2-Wis-
sensproduktion wurden konzeptionelle und me-
thodische Aspekte der inter- und transdisziplinä-
ren Forschung diskutiert.
Prof. Dr. Vitaly Gorokhov hat im Februar 
und März 2010 Vorlesungen an der International 
University of Nature, Society and Man in Dubna 
(Provinz Moscow Oblast, Russland) abgehalten. 
Die Vorlesungen beschäftigten sich mit Kon-
zeptionen der Wissenschafts entwicklung in der 
modernen Wissenschaftsphilosophie und richte-
ten sich an postgraduierte Studenten. Außerdem 
lehrt Professor Vitaly Gorokhov in der Vorle-
sungszeit Februar bis Mai 2010 an der Moskauer 
Staatlichen Lomonossow Universität (Fakultät 
für Philosophie) „Technikgeschichte und Ge-
schichte der Technikphilosophie“.
Dr. Helmut Lehn bot im Rahmen sei-
nes Lehrauftrags im Ethisch-Philosophischen 
Grundlagen-Studium am Geographischen Insti-
tut der Universität Heidelberg wieder eine Ver-
anstaltung mit dem Titel „Wasser – elementare 
und strategische Ressource des 21. Jahrhunderts. 
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Nachhaltiges Ressourcenmanagement als ethi-
sche Herausforderung“ an.
PD Dr. Rolf Meyer hat im Wintersemester 
2009/2010 an der Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen im Rahmen des Moduls „Risk assessment, bi-
osafety and patent law“ des Masterstudiengangs 
„Agrobiotechnology“ Vorlesung und Seminar 
zum Teil „Technology assessment and sustaina-
ble development“ gehalten. Themenbereiche die-
ses Teils der Lehrveranstaltung waren TA Basics, 
TA Approaches, Sustainable Development, Case 
Study Food Chains and Food Groups sowie Case 
Study Genetically Modified Organisms.
Prof. Dr. Liselotte Schebek bot im Winter-
semester 2009/10 am Institut für Industriebetriebs-
lehre und Industrielle Produktion des Karlsruher 
Institut für Technologie die Vorlesung „Stoffstro-
manalyse und Life Cycle Assessment“ an. Die 
Vorlesung führte in systemtheoretische und mo-
delltechnische Grundlagen der Stoffstromanalyse 
ein. Im Anschluss daran wurde die Methodik des 
Life Cycle Assessments vorgestellt. Des Weiteren 
lehrte Professor Schebek am Fachbereich Bauin-
genieurwesen und Geodäsie der TU Darmstadt 
„Grundlagen der Umweltwissenschaften“. The-
matisiert wurden die Erkenntnis von Veränderun-
gen der natürlichen Umwelt, die Entstehung von 
Umweltproblemen sowie die Entwicklung von 




Buchpublikation: Ökobilanzierung 2009 
– Ansätze und Weiterentwicklungen zur 
Operationalisierung von Nachhaltigkeit
Eine nachhaltige Entwicklung ist Lebensgrund-
lage aller Menschen, besondere Herausforderung 
der führenden Industrienationen und gleicherma-
ßen entscheidender Faktor im globalen Wettbe-
werb. Das Streben nach Nachhaltigkeit erfordert 
unter anderem eine Operationalisierung in Form 
entscheidungsunterstützender Bewertung als 
Grundlage für zielgerichtetes Handeln. Eine eta-
blierte Methode zur Umweltbewertung von Pro-
dukten und Prozessen ist die Ökobilanzierung, 
die einerseits eines der wenigen standardisierten 
Werkzeuge in diesem Kontext ist, andererseits ei-
ner permanenten Weiterentwicklung zur Anpas-
sung an aktuelle Fragestellungen unterliegt. Die 
Ökobilanz-Werkstatt des Deutschen Netzwerks 
Lebenszyklusdaten versteht sich als kommuni-
kative Plattform für Nachwuchswissenschaftler, 
deren Fokus auf die Anwendung und Weiterent-
wicklung der Ökobilanzierung gerichtet ist. Un-
terstützung im Sinn einer Nachwuchsförderung 
wird zudem durch Expertenreferate und Diskus-
sionsrunden unter Beteiligung von „senior sci-
entists“ geleistet. Die Beiträge der Experten und 
der Nachwuchswissenschaftler zur fünften Öko-
bilanz-Werkstatt sowie die wissenschaftlichen 
Diskussionen im Rahmen dieser Veranstaltung 
sind in diesem Buch zusammengefasst.
Bibliografische Angaben: Silke Feifel, Wolfgang 
Walk, Sibylle Wursthorn, Liselotte Schebek (Hg.): 
Ökobilanzierung 2009: Ansätze und Weiterentwick-
lungen zur Operationalisierung von Nachhaltigkeit 
Tagungsband der fünften Ökobilanz-Werkstatt, Cam-
pus Weihenstephan, Freising, 5. bis 7. Oktober 2009. 
Karlsruhe: Universitätsverlag Karlsruhe 2009, ISBN 
978-3-86644-421-8, 295 S., € 32,00
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Drei Dissertationen erschienen
Die Dissertationen von Andreas Graefe, Robert 
Hauser und Hans-Jürgen Link sind inzwischen 
veröffentlicht. Während die Dissertation von 
Robert Hauser als Buch im „trafo Wissenschafts-
verlag“ erschienen ist, sind die beiden anderen 
Disssertationen als Online-Publikationen verfüg-
bar. Die bibliografischen Angaben lauten:
Andreas Graefe: Prediction markets versus alternative 
methods. Empirical tests of accuracy and acceptability. 
Karlsruhe: Fakultät für Wirtschaftswissenschaften der 
Universität Karlsruhe(TH) 2009; http://www.itas.fzk.
de/deu/lit/2009/grae09a.pdf
Robert Hauser: Technische Kulturen oder kultivierte 
Technik? Das Internet in Deutschland und Russland. 
Berlin: trafo Wissenschaftsverlag 2010, Reihe e-Cul-
ture, Bd. 14, ISBN 978-3-89626-889-1, 462 S., € 42,80
Hans-Jürgen Link: Die Fragen der Metaethik. Eine 
Untersuchung zum Aufbau der Ethik. Karlsruhe: Fa-
kultät für Geistes- und Sozialwissenschaften, Institut 




Jens Schippl, Armin Grunwald, Nicola Hartlieb, 
Juliane Jörissen, Ursula Mielicke, Oliver Par-
odi, Volker Stelzer, Nora Weinberger, Christian 
Dieckhoff: Roadmap Umwelttechnologien 2020 
– Endbericht. Karlsruhe: Forschungszentrum 
Karlsruhe 2009, Wissenschaftliche Berichte, 
FZKA 7519, ISSN 0947-8620
« »
Vorstellung eines neuen 
Dissertationsprojektes
Analyse von Wissenspolitik am Beispiel 
Nanotechnologie
von Simon Pfersdorf, ITAS
1 Hintergrund
In den bisherigen sozialwissenschaftlichen Aus-
führungen zu Wissenspolitik gelten die drei Theo-
retiker Nico Stehr, Peter Wehling und Werner 
Rammert als einschlägig. Im Anschluss an die 
Ergebnisse einer Vielzahl sozialwissenschaftli-
cher Untersuchungen stellen sie die Diagnose, 
dass sich die Bedeutung wissenschaftlichen Wis-
sens in der Gesellschaft gewandelt hat. Diese ge-
sellschaftliche Transformation könnte es ermög-
lichen, dass über gesellschaftliche Prozesse wirk-
sam in die Produktion von Wissen sowie dessen 
Anwendung eingegriffen wird.
Die drei Sozialwissenschaftler entwerfen 
verschiedene inhaltliche Foki wissenspolitischer 
Regulierung. Stehr versteht Wissenspolitik als 
ein Politikfeld, das sich seine Regulierungsansät-
ze aus unterschiedlichen gesellschaftlichen Fel-
dern rekrutiert. Seiner Meinung nach steht dabei 
als übergreifendes Thema die Überwachung und 
Kontrolle wissenschaftlichen Wissens in der Ge-
sellschaft im Mittelpunkt. Wehling stimmt Stehrs 
Einschätzung in weiten Teilen zu. Er betont darü-
ber hinaus, dass die Politik das Recht, etwas nicht 
wissen zu müssen, als individuelles und soziales 
Recht etablieren sollte, selbst wenn dies einen 
Eingriff in die Autonomie der Wissenschaft zur 
Folge haben könnte. Werner Rammert hingegen 
sieht politische Akteure in der Verantwortung für 
die Wissenspolitik. Deren Ziel sollte in der Unter-
stützung der Entwicklung wissenschaftsbasierter 
Innovationen  liegen. Dazu sollten Möglichkei-
ten zur Kooperation zwischen unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Akteuren geschaffen werden 
(Bechmann, Stehr 2004; Rammert 2003; Stehr 
2003; Wehling 2007).
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2 Aufgabenstellung der Dissertation
Das Dissertationsprojekt verfolgt die Aufgaben-
stellung, die Konzepte der Wissenspolitik einer 
kritischen Prüfung zu unterziehen. Mit den the-
matischen Schwerpunktbildungen, die die vorge-
stellten Ansätze vornehmen, sind unterschiedli-
che Konzeptionen des Verhältnisses von Wissen, 
Politik und Moral impliziert. Diese Entwürfe aus 
einer einheitlichen Perspektive zu schematisie-
ren und miteinander zu vergleichen, ist ein Ziel 
des Dissertationsprojekts.
Zudem liefern die bisherigen sozialwissen-
schaftlichen Beiträge zu Wissenspolitik entwe-
der theoretische und normative Konzepte oder 
unsystematische empirische Studien in unter-
schiedlichen Wissensfeldern (siehe TATuP-
Schwerpunkt 3/04, dort insb. Bechmann et al. 
2009). Der bisherigen Diskussion mangelt es 
also an einer systematischen empirischen Erfas-
sung wissenspolitischer Praktiken. Dazu passt 
einerseits die Feststellung Wehlings, dass „bis-
her noch nicht recht erkennbar [ist], wie, nach 
welchen Kriterien und von welchen Akteuren“ 
Wissenspolitik umgesetzt werden könnte (Weh-
ling 2003, S. 511). Andererseits ist es empirisch 
auch in Frage zu stellen, inwiefern ein Eingriff 
in die Produktion und in die Anwendung wissen-
schaftlichen Wissens gegeben sein könnte. Diese 
empirischen Leerstellen zu bearbeiten und dabei 
die Ideen der Wissenspolitik zu hinterfragen, ist 
ein weiterer Fokus der Dissertation.
3 Forschungsperspektive
Um die Unterschiede und Gemeinsamkeiten der 
verschiedenen diskutierten Ansätze zu untersu-
chen, muss eine einheitliche Perspektive angelegt 
werden. Diese soll in der Dissertation aus ver-
schiedenen grundlegenden Beschreibungen des 
Verhältnisses von Wissen, Politik und Moral ge-
wonnen werden. Als Ausgangspunkte dienen hier-
für die soziologische Literatur zur Unterscheidung 
von Ideologie und Wahrheit und die Beschreibun-
gen der Bedeutung der Moral in der Gesellschaft.
Um die Möglichkeit der empirischen Be-
obachtbarkeit und analytischen Überprüfung si-
cherzustellen, ist ein Forschungsansatz notwen-
dig, der die unterschiedlichen Foki der theoreti-
schen Konzepte einfängt. Reiner Kellers Über-
legungen zur Wissenspolitik, die er im Rahmen 
seiner Ausarbeitung des Forschungsprogramms 
der Wissenssoziologischen Diskursanalyse 
(WDA) leistet, erfüllen diesen Anspruch. Keller 
geht davon aus, dass die Macht gesellschaftlicher 
Diskurse schon immer soziale Wissensbestände 
beeinflusst hat (Keller 2008). Dementsprechend 
könnte auch, spezifiziert auf das Verhältnis von 
Wissenschaft und Gesellschaft, Wissenspolitik 
als eine diskursive Regulierung der Produktion 
und der Anwendung wissenschaftlichen Wissens 
verstanden werden. Ansätze zur Regulierung 
könnten also, so die Arbeitshypothese, durch 
Diskursanalyse beobachtet werden.
Der gesellschaftliche Diskurs über die Re-
gulierung der Nanotechnologie in Deutschland 
wird in der empirischen Untersuchung als Ge-
genstand herangezogen. Den Nanowissenschaf-
ten sowie nanotechnologischen Innovationen 
wird das Potenzial zugeschrieben, die ökono-
mischen, technologischen, moralischen, poli-
tischen etc. Grundlagen der Gesellschaft tief-
greifend zu verändern. Damit dient das Thema 
als ein gutes Beispiel zur Charakterisierung des 
aktuellen Verhältnisses zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft.
In den gesellschaftlichen Diskurs über die 
Nanotechnologie bringen unterschiedliche ge-
sellschaftliche Akteure vielfältige Vorschläge 
ein. Es werden u. a. Argumente, Hinweise oder 
Überlegungen vorgebracht, welche Bereiche 
erforscht werden sollen, welche nicht und wie 
mit den erlangten Ergebnissen umzugehen sei. 
Durch die Untersuchung des gesellschaftlichen 
Diskurses zur Regulierung der Nanotechnologie 
können, folgt man dem Ansatz Kellers, die Ak-
teure der Wissenspolitik im Bereich der Nano-
technologie aufgezeigt werden. Als Akteure wer-
den in der Diskursanalyse dann jene ausgemacht, 
die Sprecherpositionen einnehmen. Deren im 
Diskurs generierte Praktiken sind dementspre-
chend als die Instrumente der Wissenspolitik zu 
verstehen. Das Datenmaterial der Diskursanaly-
se besteht aus Dokumenten.
Sollten die Theoretiker der Wissenspolitik 
Recht behalten, müssten sich dann deren kon-
zeptualisierte Problemstellungen als Streitthemen 
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im Diskurs wieder finden: die Überwachung und 
Kontrolle des Wissens (Stehr), die Besonderhei-
ten des Nichtwissens (Wehling) und die Notwen-
digkeit innovativer Produkte und institutioneller 
Vorschläge zu deren Erzeugung (Rammert). Aus-
gehend von den Ergebnissen der Diskursanalyse 
soll der weiterführenden Frage nachgegangen 
werden, inwiefern der rekonstruierte Diskurs Ein-
fluss auf die Produktion und Anwendung wissen-
schaftlichen Wissens genommen haben könnte. 
Die WDA verweist für solche Fragestellungen 
auf das Konzept des Dispositivs. Dahinter steht 
die Annahme, dass jeder Diskurs Vergegenständ-
lichungen bildet, die potenziell andere Diskurse, 
diskursexterne Akteure durch Subjektivierungen 
sowie diksursexterne Praktiken beeinflussen. Die 
These, die in der Dissertation verfolgt wird, geht 
jedoch eher von der wissenssoziologischen Argu-
mentation der WDA aus und erweitert diese. Es 
wird die These vertreten, dass der gesellschaftli-
che Diskurs zur Regulierung der Nanotechnologie 
nur dann Einfluss auf den wissenschaftlichen Dis-
kurs und auf wissenschaftliche Praktiken nehmen 
könnte, wenn dieser wissenschaftliche Semanti-
ken verwendet. Der Regulierungsdiskurs könnte 
auch die Anwendung wissenschaftlichen Wissens 
über die Verwendung ökonomischer bzw. politi-
scher Semantiken beeinflussen. Aus dieser Per-
spektive wäre Wissenspolitik ein beispielhaftes 
Phänomen zur Beschreibung der Selbststeuerung 
der Gesellschaft. 
Diese weitere Problemstellung soll in der 
Dissertation thesenhaft bearbeitet werden. Als 
empirisches Material dienen hierfür Interview-
transkripte.
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